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Rohstofforschung in der Steiermark

Von Franz WEBER

Mit I Abb.

Rohstofforschung und Rohstoffversorgungssicherung aus steirischer Sicht
betrachtet sind zunächst dadurch charakterisiert, daß insbesondere die Forschung
einen Pluralismus in den fördernden und betreibenden Institutionen aufweist. Es sind
dies die einschlägigen Institute der Universität und technischen Universität Graz, der
Montanuniversität Leoben, die geowissenschaftliehen Abteilungen des Landesmu­
seums joanneum, die geologische Bundesanstalt, Fachleute der Landesbaudirektion,
das Forschungszentrum Graz, die in der Steiermark tätige Industrie, wissenschaftliche
Vereine, die Forschungsförderungsfonds. Gerade dieser Pluralismus ermöglichte aber
die Durchführung einer breiten Palette von Arbeiten auf dem Rohstoffsektor. Ein
weiteres Merkmal, das besonders hervorgehoben werden soll, ist die ausgewogene
Verteilung von Grundlagen- und Augewandrer Forschung. Die interdisziplinäre
Zusammenarbeit, eine unumgängliche Prämisse bei allen größeren Projekten, wird
durch langjährige persönliche Kontakte und die räumliche Nähe gefördert und
gewährleistet.

Im fo lgenden soll ein kurzer Überblick über die wichtigsten laufenden Aktivitäten,
deren Probleme und Ergebnisse gegeben werden.

Die Prospektion auf dem Sektor der Energierohstoffe erstreckte sich auf
Bra unkoh le, Kohlenwasserstoffe und geothermische Energie.

Bezüglich der Brau n k 0 h Ie entfa llen auf die Steiermark nicht nur ca. ' /3 der
österreichischen Produktion im Durchschnitt der letzten jahre, sondern es befindet
sich hier auch ein beträchtlicher Teil der potentiellen Hoffnungsgebiete. Damit
kontrastiert die Tatsache, daß seit mehreren jahren keine größeren Untersuchungen
durchgeführt wurden. Lediglich im Raum Eibisioald wurde im jahre 1978 eine lokal
begrenzte Suchtätigkeit begonnen, die nunmehr auf einer breiteren Basis fortgesetzt
werden soll. Die Planungsgrundlagen für eine gezielte und systematische
Aufschlußtätigkeit in der Steiermark sind bereits durch das vom BMWF gegründete
Projektteam "Braunkohlenforschung" und daran anschließende Forschungsaufträge
gesc haffen worden.

Die Suche nach Erd ö l und E rdg a s im oststeirischen Tertiärbecken, die seit 1952
betrieben wird, hat bisher keinen Erfolg gebracht. Allein die ÖMV-AG hat in der
letzten Zeit in ihrem Konzessionsgebiet 4 negative Tiefbohrungen bis in den
Beckenuntergrund abgeteuft. Die faziellen Verhältnisse in den miozänen Sedimenten
scheinen für die Kohlenwasserstoffbildung eher ungünstig zu sein, auch der weit
verbreitete Vulkanismus wirkt sich nachteilig aus .

Positive Aspekte sind bei der geothermalen Energie zu verzeichnen, die vom
Erdölaufschluß günstige Startbedingungen übernehmen konnte. In \VIaltersdorfläuft
eine Pilotanlage, die Thermalwasser einer Fehlbohrung der RAG ausnützt. Auch
bezüglich der Erforschung der Temperaturverhältnisse des tieferen Untergrunds sind
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wir vie lfach auf die beim Erdölaufschluß an fa llenden D aten a ng ew iese n . So kan n
heute angenommen werden , da(~ weite Teile des O st steiri schen Beckens eine n
betrachtlieh erhöhten Wärmest rom a ufweise n. Ein entscheidendes Kr ite rium für di e
Wirtschaftlichke it ist a llerdings das Vorhandensein großer, niedrig minerali sierte r
und sich erganzcndcr WassennengeI1. Wichtige Vorarbeiten wurden dabei durch da s
Forschungszentrum Graz geleistet.

Bei den Baurohstoffen besteht für Lo c k e r s ed i rn e n r e (Scho tter, Sande) e in
großer Bedarf. Int ensive Untersuchungen werden laufend von der Bodenprüfstelle der
Landesba ud irektion sowie von den einschlägigen Firmen durchgeführt. Als
Er g änzung d azu war es da her nur in bestimmten, an Baurohstoffen armen Geb ieten
zweckmäßig , eigene Untersuch ungen im Rahmen der Verein igung an zustellen. Diese
erstreckten sich a uf sa rrn a t ische Sande und Schotter im R aum G/eisdorf, Straden und
be i Hartberg . Die Arbeiten sind soweit abgeschlossen , daß einem Abbau nichts im
Wege steht.

Bei de n Z i e ge l e i r o n e n bestehen in der Steiermark global keine Probleme bei den
Reserven, minera logische Untersuchungen an Tonen aus der West- und
Oststeiermark zie lten da he r primär in Richtung auf e ine Qualitätsverbesserung.

Di e systematische Aufs uchung und Beurte ilung von Hartgestein en,
ins besondere D ia base, w ur de im Grazer Palaozoikurn fortgesetzt. Diese bilden auch
d ie G rund lage für eine mögl ich e Mineralwolleerzeugung.

D e k o r st e in e fall en zwar mengenmäßig nich t ins Gewicht, sind abe r
insbeso ndere für d ie Er ha ltung vie ler künstlerisch wertvoller Bauten unersetzlich ,
zuma l auch die se inerzeitigen Abbaue oft nicht mehr zugänglich sind . Es wird eine
sys te matische Erfass ung a ller steirischer Vorkommen angestrebt.

Der Sektor Steine-Erden-Industriemineralien weist zahlen mäßig einen
er he blic he n Ante il de r bearbe iteten Projekte auf. Der Großteil wurde im Rahmen
unserer "Vereinigung für Angewandte Lagerstättenforschung in Leoben" ausgeführt,
finanziert vo n der st ei risch en La ndesregierung. Auf d iesem Fachgebiet können auch
von k leineren Arb e itsg ru p pen erfolgversprechende Untersuchungen mit relativ
besch eid enen Mitte ln bis zur Überfü hrung in d ie Phase der wirtschaftlichen Nutzung
du rch gefüh rt werden.

D ie im steirischen Salzkammergut aufgefundenen Vorkommen Hoc h re i n e r
Ka i k e wurd en hin sichtlich des Abbaus bergtechnisch untersucht, wobei für 2

Sta ndorte eine po siti ve Beurte ilung erfo lgte . Weitere Untersuchungen la ufen im Raum
A dmon t in Geb iete n mit vora uss ichtlich keinen Problemen des Landschaftsschutzes .

Bei Be n to n i t ha ben die geologischen Karrierungsarbeiten eine weite Verbreitung
im Oststeirischen Tertiärbeck en erkennen lassen , allerdings sind di e M ächtigk eit en
gering. D ie weiteren Arbeiten konzentrieren sich auf die Untersuchung besonders
hö ff ige r Ge b iete .

In den verga ngenen zwei Jahren wurden zah lreiche Graphitvorkommen
lag er stättenku nd lic h unters ucht und fa llweise auch geop hysika lische Messungen
ausgeführt. Die Abgrenzung der meist linsen fö rm igen Graphitkörper gelang zwar
e inwa ndfrei, doch sind die Vorrare für einen wirtschaftl ichen Abbau vorläufig nur im
Raume Kai ser sberg und Sunk ausreichend, während zahlreiche kleinere, außerhalb
der Gra uwackenzone ge legene Vorkommen wegen ihrer geringen Substanz und
,Q ua litä t a ls nic ht w irtschaftlich eingestuft wurden .

Die Untersuchungen über die st e irischen Gi ps vor kom me n sind abgeschlossen ,
wobei a lle Vorkommen von wirtschaftlicher Bedeutung bewertet wurden.

Feldgeologische Aufna hmen im weststeirischen Terriar waren der Su che nach ,
Quarzsandvorkommen gewidmet, die bei hohem Reinheitsgrad für di e



Glasindustrie Verwendung finden könnten. Es wurden drei Vorkommen von
karbonatfreien Sanden gefunden, die nach entsprechender Aufbereitung für die
Verwertung in Frage kommen. Ein weiteres Projekt ist der Untersuchung von
Pe g m a t i re n der Weststeiermark gewidmet, um deren Feldspat und Quarzinhalt zu
nutzen. Eine aufbereitungstechnische Untersuchung hat durchaus positive Aspekte
hinsichtlich der Gewinnung eines marktfähigen Produktes ergeben.

Ein Projekt über Quarzite hat im Feistritztal günstige Vorkommen
nachgewiesen, die sich aufgrund ihrer guten Qualität auch für die Erzeugung von
feuerfesten Produkten eignen.

Geologische und geophysiskalische Arbeiten zur Auffindung von K ie se Igur im
Aflellzer Becken sind zu einem vorläufigen Abschluß gekommen. Im Westen steht
zwar Kieselgur guter Qualität praktisch an der Oberfläche an, ein Abbau kommt
jedoch wegen des Kurortes nicht in Frage. Proben von engbegrenzten Ausbissen im
Ostteil des Beckens haben ergeben, daß die Kieselgur stärker verunreinigt ist. Die
Prospektion muß sich daher auf tiefere, aber noch tagbaumäßig erreichbare
Abschnitte richten. Ein Projekt über die Verwendungsmöglichkeit der kieselgurfüh­
renden Tone wurde abgeschlossen. Es wurde dabei der Nachweis erbracht, daß sich
das Gestein für die Herstellung von geblähten Zuschlagstoffen eignet.

Am schwierigsten und kostenintensivsten sind Prospektion und die folgenden
Stufen auf dem Sektor Erze. Sehr weit gediehen sind hier die Aufschlußarbeiten der
Bleiberger-Bergwerks Union im Grazer Paläozoikum auf Blei-Zinkerz.
Geologische Kartierungen westlich und östlich der Mur, geochemische und
geophysika lische Untersuchungen bildeten die Grundlage für ein Bohrprogramm.
durch das schichtparallele Vererzungen nachgewiesen werden konnten. Demnächst
wird bei Guggenbocb ein Stollen vorangetrieben, um endgültige Klarheit über die
Chancen eines wirtschaftlichen Abbaus zu erlangen.

In der Grauwackenzone ist ein größeres Projekt der VOEST-ALPINE im Gange,
bei dem eine systematische geochemische Prospektion zur Auffindung von
Buntmetallerzen und Scheelit durchgeführt wird. Auf Scheelit ausgerichtet wurde
bei einem Hochschulprojekt der Raum Niedere Tauern, Flatsch achcr Zug, Gleinalpe,
geochemisch untersucht, wobei wesentliche Erkenntnisse über die möglichen
Muttergesteine erzielt werden konnten, nachdem eine Reihe hoffnungsvoller
Anomalien gefunden worden war.

Die Gewinnung von Ni c k e le rz steht im Mittelpunkt eines mehrjährigen
Forschungsschwcrpunkres, ebenfalls der Vereinigung, bei dem die Eignung des
Serpentmirs von Kraubutb untersucht wird. Diese Arbeiten haben insofern bereits
'posit ive Aspekte gezeigt, als raumlieh ausgedehnte Bereiche mit erhöhten
Nickelgehalten nachgewiesen werden konnten.

Die Uranerzprospektion ist in der Steiermark auch im vergangenen Jahr in
gewissem Umfang von der Industrie erfolgt, wobei wie bisher quarzirische Gesteine
permischen Alters als Träger der Vererzung angesprochen wurden.

Forschungen über Na tu r rau m po te n t ialk arte n befassen sich mit Fragen
grundsätzlicher Natur arn Beispiel des mittleren Ivucrtals, wobei mineralische
Rohstoffe eine erhebliche Rolle spielen. Die dabei besonders wichtige Komponente
der Grundlagenforschung wird im Rahmen eines Projekts des Fonds zur Förderung
der wissenschaftlichen Forschung gefördert.

Das Recycling ist ein verhiiltnismäßig junges Fachgebiet, das sich bei uns auch
noch nicht auf bestehende Organisationsformen stützen kann, wie die
Lagerstattenforschung. Soweit bekannt, wurde noch kein Projekt abgeschlossen. Es
zeichnen sich jedoch deutlich Tendenzen zur Nutzung jener Ausgangsmaterialien ab,
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die beim ßergbaubetrieb und im Hüttenwesen anfallen . Geplant sind die Erzeugung
von Kunststoffplatten aus Abraum und Flugaschen; Untersuchungen der
technologischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten von Metallrückgewinnungen
aus Industrieabwässern; die Herstellung von Leichtzuschlagstoffen aus Haldenmare­
ria l; die Wiedergewinnung von Chromoxyd aus Ablaugen von Gerbereien und
ßeizereien.

Aus den bisherigen Unters uchungen in den versc hiede nsten Gremien, d ie sich z. T.
a uf langjäh rige Vorarbeiten st ützen, läßt sich in der Steiermark eine Abschätzung der
Möglichkeiten der Rohstofforschung durchführen und lassen sich damit die künftigen
Aufga ben umreißen.

Bei den Ko h lenwasserstoHen ware jede Aktivität außerhalb der
Ö lgese llscha ften sinnlos, wir werden jedoch d ie bei der Erdö lsuche gewonnenen
Resultat e lau fend auf ihre Verwend barkeit a uch für a ndere Zwecke überprüfen.

Bei der Br a un k 0 h Ie besteht bezüglich der Prospektion ein großer
Nachho lbedarf. Z iel müßte es sein, eine kontinuierliche Prospektion zu erreichen,
ähnlich wie bei der Erdölsuc he, wo bei Geologie, Geophysik, Aufsch lußbohrungen,
bergba utec hnische Beurteilung zusa mmen lau fend zu m Einsatz gelangen. Eine nur
spo radische T äti gkeit ist weniger rati on ell , und es werde n auch die Erfahru ngen nicht
opt imal genutzt. Dar au s ergibt sich zwa ngs läuf ig auch eine bundesländerübergreifen­
de T ätigkeit eines so lchen Teams bei der Bra unkohlensuche.

Bei der Geo t he rmie werden die Unterlagen in den Hoffnungsgebieten ständig
ergä nzt und alle Möglichkeiten für eine wirtschaft liche Verwendung sorgfältig
überprüft. Die Durc hführu ng eines Proj ek ts im Fürs tenfelde r Becke n könnte - falls
erfolgreich - eine Signalwirkung für die gee rherma le Energiegew in nung in
Ös te rreich haben .

Bei den Bau ro h s to Hen so llen d ie Programme von Bund und Land mehr auf die
hoch wertige n Mi nera lvorkommen zielen, wobei stärker als bisher eruiert werden
mü ßt e, auf welchen Spa rten die einsch lägige n Firmen einen Bedarf oder Chancen
sehen. Dieselb e Problematik besteht auch bei versc hiedenen Indust riemin eralien .

Bei der Er zpro s p e k t ion würde es nöti g sein, und es zeichnen sich solche
Te ndenzen auch ab, größere Ge biete bzw. geo logisc he Ein heiten systematisch auf das
gesa mte Erzpo tentia l zu untersuchen. Demnach werden sich immer wieder
Möglichke iten erge ben, auch mit kleinerem Einsatz mitzuwirken. Davon wird die
Hochschul for schung berührt, d ie bei vielen geowissenschaftlichen und georechni­
sehen Fächern in der Rohstofforschung mitwi rken ka nn. Die Vora ussetzungen
bezüglich Instrumenten , Geräten und nicht zuletzt auch "Know-how" sind als
durchau s günst ig zu bezeichn en, bei der Persona lsituation bestehen allerdings gewisse
Eng pässe, de ren Beseitigung wesentlich für einen kontinuierlichen Einsatz wäre.

Als Beispiel für ein im Rah men der ste irische n Aktivitäten durchgeführtes Projekt
we rden die Erge bnisse der refrakt ionsseism ischen Messu ngen im Passailer
Te rtiärbec ke n zur Braunkohl ensuche sk izziert. Für die Auswah l des Gebietes waren
gewicht ige Hin weise für die gru ndsä tz liche Kohl ehöffigk eit vor ha nden, so existierte
wä h rend des Ersten We ltkrieges südwestlic h von Passail ein kleiner Braunkohlenberg­
ba u. Die Refraktion sseismik wurde als Aufschlußverfahren gewäh lt, um mit
vertretba ren Kosten einen Überblick über die struktu re llen Verhältnisse des Gebietes
zu er ha lten, insbesond ere über d ie T iefenlage und das Relief des Beckenuntergrundes
und die M ächtigkeiten der terti är en Schichtglieder. Der gute Geschwind igkeitskon­
trast zwischen dem T ert iär (Durc hschnittsgeschw indigkeit je nach Tiefenlage I700-­

2500 m/sec) und dem Paläozo iku m (3I 00--5000 m/sec) bot gute Voraussetzungen für
stru kt ure lle Aussagen. Als wesen tliches Ergebnis konnte der Nachweis erbracht

26 (226)



~ I SP1,7=SPZZ . SPZ3 SPZ4 S~S5
:=r NW Gnesbach I I Oechantmaier 250m NE I

11 ,==== _ _ .:,I==~-.:.~=~~===J!,.==~400;.:::.m:..:/s:..ec=---:::::__---!I-====- _650 --
;:c I 1460 1470 m/sec - 1520
~ 4000 1820 1780m/sec 1800 -1310
~ 1mr.

600 - 2100 2130 m/sec
~ 2120 1960
rz
~ . -..:t

2870m/sec
~ ~ 550

-s ~ ~ "--..,. tiii 2450~ . Q 5H Im) .............. f er rar 2620

500 . .. 4140m/sec -~ ".

Palaozorkum _ ~

450" - 4400

2430

O$:
T~
r:; =-
~ ~
;:;' ::
:3 ':T
~ "
~ ~
rt :r
:; ....r-t

~ ~ :

0...
(b...,

jq ::::

0: ~
::r:;c...
~ ~
(b ~

::l 0...
~ ~
~ v:.
V>
V> 0...
~ :.:.
::":' (Jj

~-1
=:;-~
0... ....
~ ~ ;;:;. -.,

" ürt n
..., r"l

$:Q
:: ~

c.: br. ...,

§ ~
c-:;
0-:::"(b _ .

..., 2.­
;o;-~- ~
~ . :::
:: (Jl

~ N..., ...
(b <
:: ~.

r:
:r

SE
SPZ8

I

1650

Q)

INSTITUT FÜR GEOPHYSIK
HONTANUNIVERSITA"r LEOBEN

o

Profil. }-fach übrrhi;ht

HAI 1977

REFRAKTIONSSEISHIK PASSAlL
PROFIL 44740

~ Paläozoikum610

2130m/sec

4740 mlsec

j 2450 Tertiär 2480 m/sec

500 _ ~--------­

~

600

g>
::J
~
~

-t
~

l"
'J

t?
l"

:::!.-



Erstere hat im Bereich des tieferen Muldentei ls eine Längserstreckung von über 3,5
km und eine Brei te von ca. 1,8 km. D ie größeren Tertiärmächtigkeiten von ca, 250 m
wur de n im Raum SW Passail gemessen: D ie durch einen Untergrundsrücken von der
Passail er Mulde abge t rennte O berreitmulde we ist eine meh r ova le Form m it einer
Längsers treck ung vo n ca . 1,0 km und eine r maxima len Tertiärmächtigke it von etwa
105 m auf. Ni cht nur die Mulden , auch Untergrundsrüc ken sind kohl engeol ogisch
bedeutungsvoll, da diese vom Beckenrand her z. T. weit in die Mulden hin einreichen
und sicherlich auch fazielle Au swirkungen auf das kohleführend e Tert iär haben. In
Analogie zu Erfahru ngen au s dem Köflach-Vo itsberge r-Becken wu rde auch hier
versucht, aus den Tertiärgeschwindigkeit en für die Kohl eh ö ffigkeit re leva nte
Aussagen abz uleiten. Generell liegt ein seismischer 5-Sch ich t-Fall vor, wobei der
tiefst e Refraktor dem paläozoi sch en Beckenuntergrund entspr icht (Abb . 1).

Die tiefer en Teile der Schichtfolge weisen im M ulden bereich des Passa iler Beckens
Geschwind igkeiten vo n 2250--2500 rn/ sec auf, we lcher Geschwindigkei ts bereich
Tonen bis Tonmergeln. eve nt ue ll auch we nig verfest igte n Sa nds te ine n zuzuo rdnen ist.
Die s steht in Übereinstimmung mit den geolog ischen Erfahrungen (W . PETRASCHECK
1924, H. fl üGEL 1975). Ledi glich in den Flankenbere ichen der Mulde deuten
Ge schwindigkeitsmaxima der tertiären Refraktoren mit Werten bis 3000 rn/ sec au f
einen höheren Anteil verfestigter grobklasti scher Gesteine hin. Da in beid en Becken
mit einer vorwiegend tonigen Fazies zu rechnen ist , sind güns t ige Vorau sset zungen für
da s Auftreten eines Grundflözes sowie von Flözen innerhalb de r terti ären Serie
gegeben . Aus den refraktionsseismischen Erge bnissen können un sch wer Lo kat ionen
für Aufs chlußbohrungen angegeben we rden, d ie eine Entsche idung über ein
wirtscha ftl ich ver we rt ba res Braunkohlevorkommen er mögliche n so llen.
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